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Sant Maria in Lyskirchen 
An Lyskirchen 10 in 50676 Köln 

...eine romanische Kirche 

in Köln! 

www.lyskirchen.com 
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...diese Tage in Lyskirchen: 

 

23.05.2021 – 30.05.2021 

 

Pfingsten* 
19.00 Uhr Festliche Heilige Messe  
zum Abschluss der Osterzeit 
Kollekte: Renovabis 

 

Montag der 8. Woche im Jahreskreis*  
19.00 Uhr Heilige Messe mit Gebet für 
die Lebenden und Verstorbenen 
der Familien Henk und Beusch. 
 

Freitag:  
18.00 Uhr Wortgottesdienst  
der Gemeinde 
20.00 Uhr Bibelgespräch Online 

 

 Dreifaltigkeitssonntag* 
19.00 Uhr  Heilige Messe  

 * Wegen begrenzt  
zugelassener  

Teilnehmerzahl müs-
sen Sie Ihre Mitfeier 

der  
Sonntagsmesse leider 

bitte bis  
jeweils Freitag  

12 Uhr im  
Pfarrbüro  

anmelden:  
Montag-Mittwoch und  

Freitag  
von 9 – 12 Uhr,  
Donnerstag von  

15 – 18 Uhr  
Telefonisch: 

0221/214615  
oder per Mail:  

pfarrbuero@lyskirchen.de 

 Pfingstmontag 
Auch am Pfingstmontag werden wir in  
St. Maria Lyskirchen eine Hl. Messe feiern. 
Wir folgen damit einer langen Tradition, 
diesen zweiten Tag als Ausklang und Über-
gang in die Zeit des Jahreskreises des Kir-
chenjahres zu begehen. Das Pfingstfest ist 
der Abschluss der 50-tägigen Osterfeier. 
Daher hat sich der Osterfestkreis dieses 
Jahres mit diesem Sonntag vollendet.  Zur 
Mitfeier am Montag sind Sie herzlich will-
kommen. Wir werden auch da unter der 
Gegenwart des Geistes weiter um Stärkung 
durch diesen Geist bitten. 
 

 Warum ich (dennoch?)  
in der Kirche bleibe... 

Unter diesem Leitwort steht eine Gemeinde-
versammlung, zu der Interessierte herzlich 
eingeladen sind. Das Thema bewegt einige 
aus der Gemeinde, so dass sie den Wunsch 
geäußert haben, ein Forum des Austausches 
zu bekommen. Für uns in Maria Lyskirchen 
ist das Format der Gemeindeversammlung 
dafür geeignet. Da wir uns noch nicht prä-
sent treffen können, wird diese Versamm-
lung online per Zoom-Treffen stattfinden: 
Samstag, 12. Juni, 16-17.30 Uhr. Einen ent-
sprechenden Link können Sie bitte im Pfarr-
büro bei Frau Nowakowski erbitten. 

  Heiliger Geist, 

 
 
 

Du Geist der Wahrheit, erleuchte mich, 
damit ich ein Gespür entwickle für das  

Wesentliche in meinem Leben. 
  

Du Geist der Stärke, bewirke, 
dass mir Boden unter meine Füße wächst. 

Du Geist der Freiheit, befreie mich, 
damit ich lerne, dem Frieden und der  

Gerechtigkeit aller zu dienen. 
  

Du Geist des Rates, verlocke mich, 
damit ich das Abenteuer mit Gott wage. 

  
Du Geist der Wissenschaft, lenke mein Denken, 

dass ich die Schöpfung und die Geschöpfe 
leidenschaftlich achte. 

  
Du Geist des Gebetes, bete in mir, 

damit Gott sich in mir aussprechen kann. 
  

Du Geist der Liebe Gottes, behüte mich, 
damit ich leben kann in und aus Hoffnung  

auf immer. 
  

Mit neuer Begeisterung will ich aufbrechen 
und mich einsetzen für das Kommen  

deiner neuen Welt. 

Sich auf die Verkündigung 
Jesu einzulassen hat etwas 
mit der Sinngebung des Le-
bens zu tun. In unserer plura-
len Gesellschaft erheben wir 
nicht den Anspruch, die allei-
nige Möglichkeit eines mit 
Sinn gefüllten Lebens zu sein. 
Dafür sind wir auch ehrlich genug, dass wir diese Sinnerfüllung aus dem 
Glauben nicht immer als Sicherheit zur Verfügung haben.  
 
Die Evangelien laden ein, dass wir unser Leben ins Vertrauen auf Gott set-
zen und darin Sinn erfahren lernen. Sinn wird dabei nicht erst dann zuge-
sprochen, wenn wir uns in ein Lehrgebäude begeben haben und darin allein 
Stärke und Sicherheit finden. Das Johannesevangelium spricht viel lieber 
von der Freude, von der Heimat, die Menschen in ihrem Glauben an Gott 
finden. Sinn aus dem Glauben zu schöpfen, ist daher eine Zusage zum Le-
ben. Das Johannesevangelium wagt sogar von dem ‚Leben in Fülle‘  zu spre-
chen, das eine Frucht des Glaubens ist. 
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23.05.2021 Lebendigkeit 
(zu Johannes 20,19-23) 

 

 

 

Die Liebe Gottes ist ausgegossen  
in unsere Herzen 

durch den Heiligen Geist,  
der uns gegeben ist.  

Halleluja.  
 

Röm 5, 5  
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k
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Aus eigener Erfahrung wissen wir, dass das mit 
der Gewissheit des Lebens in Fülle nicht immer 
gegenwärtig ist. Wir kennen Verzagtheit, wir 
kennen Angst, wir kennen Zweifel – alles Empfin-
dungen, die uns eher verkriechen lassen, als in 
Freimut in der Welt zu sein. Solche Empfindun-
gen scheinen auch der johanneischen Gemeinde 
nicht fremd gewesen zu sein. In der Annäherung 
an das Verständnis der Auferweckung Jesu er-
zählt der Evangelist von den Jüngern, die ‚aus 
Furcht vor den Juden bei verschlossenen Türen 
beisammen waren.‘  Wir dürfen diese Szene auch 
im übertragenen Sinne auffassen: Verzagtheit, 
Angst, Zweifel können jede Offenheit verschlie-
ßen. Türen, auch Gemüter, Seelen können ver-
schlossen sein. Sie sind nicht aufnahmefähig, 
schon gar nicht durch Impulse von außen. Zu sehr 
können wir in der Selbstbespiegelung besetzt und 
verschlossen sein. Da wird auch wenig Raum sein, 
sich in einem sinngetragenen Zusammenhang zu 
wissen. 
 
In unserem Evangelienabschnitt tritt Jesus, der 
auferweckte Herr, durch diese Verschließung in 
die Mitte der Gemeinde. Wieder tut es gut, auf-
merksam wahrzunehmen, dass die Lösung aus 
der angstvollen Erstarrung durch Jesus geschieht. 
Er überwindet den Verschluss, der Leben lähmt. 
Als er in die Mitte der Jüngerschaft tritt, folgt der 
erste Friedensgruß: ‚Friede sei mit euch!‘  Mit 
diesem Gruß ist die Zusage verbunden, dass er 
das Heil, die Ermutigung zum Leben, den Zugang 
zur Lebensfreude eröffnet. Diese Akzentsetzung 
ist so wichtig, weil es in der Zusage Jesu nicht um 
ein ideologisches Denksystem gehen wird, son-
dern um den Gewinn eines sinnerfüllten Lebens. 
 
Dann zeigt in der Erzählung der auferweckte Herr 
seine Wundmale. Die Jünger erkennen, dass der, 
der mit dieser Heilszusage verbunden wird, ge-
nau der ist, der mit ihnen gelebt hat, der am 
Kreuz starb. Es geht um mehr als diese Wiederer-
kennung. Der Tod Jesu wird als Quelle des Heils 
zu verstehen sein. Blut und Wasser seien aus 
seiner Seite geflossen. Sie sind Sinnbild dieses 
Heils, das vom Tod Jesu seinen Ausgang genom-
men hat. Als die Jünger begriffen haben, dass der 
Herr bei ihnen ist und dass sein Tod nicht Auslö-
schung, sondern Neuanfang ist, ‚da freuten sich 
die Jünger, als sie den Herrn sahen.‘  
 

Als Zuhörende ist das auch als Botschaft zur 
Stärkung unseres Glaubens gedacht: Der Tod 
Jesu und seine Erhöhung in die ewige Gemein-
schaft mit Gott eröffnen uns den Zugang zu einer 
Lebenszusage. Es ist die Zusage einer Liebe, die 
wir uns selbst nicht geben können. Es ist hilf-
reich, dass wir lernen zu verweilen. Zu verweilen 
im Begreifenlernen, dass dies eine Botschaft zu 
unserem Lebensheil ist. Was der Evangelist in 
seiner Erzählung die Freude der Jünger nennt, 
das will auch von uns so erfasst sein. Dieses 
Ahnen oder gar Wissen ist das Fundament, auf 
dem wir überhaupt nur erfüllt vom Glauben 
sprechen können. Wir werden nicht immer die 
ganze Fülle der unantastbaren Glaubensgewiss-
heit in uns haben. Aber etwas davon, vielleicht 
nur wie im Windhauch mitbekommen, wird uns 
an Jesus gebunden haben. 
 
In der Erzählung wiederholt Jesus den Friedens-
gruß: ‚Friede sei mit euch!‘  Dieser alles umfas-
sende Friede, das Heil, das Gott schenkt, die Fülle 
des Lebens, die erfüllende Freude, das ist der 
Inhalt dessen, was den Jüngern als Sendung 
mitgegeben wird. Analog zur Sendung Jesu, so 
vergleicht es der Evangelist, ist nun die Gemein-
de gerufen, diesen Frieden Gottes weiterzutra-
gen. Es lohnt sich, der Welt diese Botschaft zuzu-
sprechen. Es geht um die Sinnerfüllung des Le-
bens. Jesus bezeugt, dass diese in der (Rück-)
Bindung an das Leben Gottes uns gegeben ist. 
 
Die Befähigung zu dieser Sendung kommt aus 
der Lebenskraft Gottes selber. Jesus ‚hauchte sie 
an und sagte zu ihnen: Empfangt den Heiligen 
Geist.‘  Diese kraftvoll-archaische Beschreibung 
lehnt sich an eine der Schöpfungsgeschichten der 
Genesis an. Da wird aus dem irdenen Wesen der 
Mensch, indem Gott etwas von seinem Leben in 
den Lehmmenschen einhaucht. ‚So wurde der 
Mensch zu einem lebendigen Wesen.‘  
 
Die Sendung Jesu in die Welt dient nichts ande-
rem, als dass der Mensch zu einem lebendigen 
Wesen werde. Er will, dass das Leben lebe, jen-
seits der Verzagtheit, der Zweifel, der Angst. Der 
Evangelist Johannes sieht die Gemeinde als dazu 
autorisiert. Es geht um die Eröffnung einer Neu-
schöpfung. Es geht darum, dass Menschen sich 
als lebendige Wesen erfahren können – weil wir 
glauben, dass in jeder/jedem etwas von dieser 
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Gemeindeversammlung:  
Warum ich in der Kirche  
Bleibe 
 

Die Wirren der katholischen Kirche haben viele von 
uns persönlich betroffen. Als wir 2019 die letzte 
noch präsent mögliche Gemeindeversammlung 
zum Thema: ‚MHG-Studie zum Missbrauch in der 
kath. Kirche‘ abgehalten hatten, war u.a. die 
schmerzende Feststellung: „Wir sind doch auch die 
Kirche – und fühlen uns persönlich mit betroffen.“ 
Seitdem hatte sich die Lage - auch in der Kölner 
Kirche - zugespitzt, so dass selbst Menschen aus 
dem Kern der Gemeinden damit ringen, aus der 
Institution Kath. Kirche auszutreten. 

 

Diese Unruhebewegung muss nicht nur bedrohlich 
wahrgenommen werden. Sie macht auch deutlich, 
dass Menschen sich dem Evangelium und der Kir-
che existentiell verbunden wissen. Sie haben ein 
Interesse, sich als Gemeinschaft der Glaubenden 
bestärken zu lassen in dem, was das Johannesevan-
gelium das ‚Fruchtbringen‘ nennt. Die Mitverant-
wortlichkeit möchte aus guten Gründen auch als 
solche wahrgenommen und gefragt sein. In der 
Geschichte der Kirche hat es immer wieder Zeiten 
gegeben, in denen eine radikale Neubesinnung sich 
anbot und nötig wurde. 

 

Aus unserer Gemeinde wurde mehrfach der 
Wunsch geäußert, dass wir einen Raum eröffnen 
mögen, in dem wir uns zu diesem Thema austau-
schen können: ‚Warum ich nicht mehr in der Kirche 
bleiben will‘ und ‚Warum ich – dennoch? – in der 
Kirche bleibe‘. Es geht ja nicht nur um die Frage der 
Art der Aufarbeitung der Missbrauchsskandale, 
sondern auch um andere Themen, in denen sich 
der Kirche Zugehörige nicht mehr von der Leitung 
der Kirche getragen sehen und dringenden Diskus-
sions- und Handlungsbedarf empfinden. 

 

Gemeindeversammlungen sind ein Forum des 
respektvollen Austausches auch unterschiedlicher 
Sichten. Es gab in der Vergangenheit immer solche 
Versammlungen, wenn der Wunsch aus der Ge-
meinde dazu ausgesprochen wurde.  

 

Wegen der Corona-Bedingungen ist ein präsentes 
Treffen nicht möglich. Daher laden wir – der Mode-
rator der Gemeindeversammlungen, Marcus 
Siebolds, und ich – zu einer Zoom-Versammlung 
ein: Samstag, 12. Juni 16.00 – 17.30 Uhr. 
 

Den entsprechenden Link können Sie bitte über das 
Pfarrbüro bei Frau Nowakowski 
 (pfarrbuero@lyskirchen.de) erhalten. 
 
 

 

Kollekte für das Hilfs-
werk ‚Renovabis‘ 
 

Am Pfingstfest halten die deutschen  
Katholiken die Kollekte für das Hilfswerk 
‚Renovabis‘. Dessen hauptsächliches  
Gebiet der Stärkung der Lebensverhältnis-
se und der Lebbarkeit des Glaubens liegt in 
den Ländern Osteuropas. 
 
 

 
 
Wie bei den anderen großen Kollekten ist 
es auch möglich, dass Sie Ihren Beitrag auf 
das Konto der Kirchengemeinde  
überweisen: 
 
KKGem St. Maria Lyskirchen 
IBAN: DE96 3706 0193 0027 1770 18 
BIC: GENODED1PAX 
 

Danke für Ihr Mittragen  
des Hilfswerkes Renovabis! 



Seite 6 S ONNTA G,  23.  M AI   20 21  

 

 

Am Fest Christi Himmelfahrt haben wir - ziemlich sehr spontan - die Feier der Erstkommunion von Esther 
und Thomas inmitten der Gemeinde begehen können. Sehr spontan, weil Thomas aus der Schweiz hier 
war und nach eingehender persönlicher Vorbereitung unsere Gemeinde gewählt hat, um der Einladung 
zur Hl. Kommunion zu folgen. Esther ist schon sehr lange Mitfeiernde in unserem Gemeindegottesdienst. 
Sie war auf der ‚Zielgeraden‘ ihrer Vorbereitung, um an der Hl. Eucharistie teilzunehmen. So haben wir 
ein Fest der Gemeinschaft derer, die sich um den Tisch des auferstandenen Herrn versammeln, feiern hier 
bei uns können 

 

Wohltuend melden die Familien der Kinder zurück, wie mitfeiernd die Gemeinde dabei war. Ein Großva-
ter schrieb u.a.: „Gestern ist uns zudem spürbar geworden, dass auch aus der Mitte der Gemeinde Zeichen 
gesandt werden, die zu Herzen gehen und deshalb verbinden.“ 

 

Die Anteilnahme hat die Familien froh gemacht. Es war ja erst am Sonntag vor dem Christi Himmelfahrt 
möglich, das Ereignis der Erstkommunion anzukündigen. 

Feier der Erstkommunion 
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unzerstörbaren Lebenskraft Gottes wohnt. 
 
Angesichts der Lähmungen, die uns die Pandemie 
aufzwingt, angesichts auch der Lähmungen, die 
wir durch die Krise der Kirche in unserem Land 
erfahren, werden wir uns vermutlich ziemlich 
klein und zögernd erfahren. Manchmal (oder oft?) 
trauen wir unserer eigenen Lebensfestigkeit nicht. 
Dann kann uns der Kontakt zu der Ermutigung 
verblassen, dass unser Leben doch als von Gott 
zur Freiheit berufen ist. Da finden wir uns eher 
wie die Jünger aus Furcht vor wem oder was auch 
immer bei verschlossenen Türen. 
 
Der Evangelist ist überzeugt, dass der lebende 
Christus in unsere Mitte tritt, immer wieder, auch 
‚am Abend des ersten Tages der Woche‘. Es ist der 
Tag der eucharistischen Gemeindeversammlung. 
Von ihm geht die Gewissheit des Friedens Gottes 
aus. Von ihm empfangen wir den Hl. Geist, damit 
wir die Lebenszusage Gottes weitergeben könn-
ten. Wir brauchen immer wieder neuen Anstoß, 
diesen ganzheitlichen Frieden Gottes für uns auf-
zunehmen und ihn dann auch weiterzugeben. Es 
bedarf der Kreativität, wie dieses Weitergeben 

geschehen kann. Es wird sich daran messen las-
sen, wo Leben gestärkt, ermutigt, befreit wird. 
Das geschieht auf verschiedenen Ebenen – im Tun 
der Nächstenliebe, im Erschließen der Offenba-
rung, in der liturgischen Feier und in der gegensei-
tigen Stärkung im Teilen der Glaubenserfahrun-
gen. 
 
Und dann der Schluss unserer Perikope: ‚Denen 
ihr die Sünden erlasst, denen sind sie erlassen; 
denen ihr sie behaltet, sind sie behalten.‘  Weil wir 
‚Sünde‘ als einzelne, moralisch zu wertende Tat 
denken, fällt es vielleicht schwer, diesen Satz im 

gegebenen Zusammenhang der Geistsendung zu 
begreifen. Was hat hier, direkt nach dem Sen-
dungsauftrag und der Geistbeseelung die Sün-
denvergebung zu suchen? ‚Sünde‘ steht als 
Sinnbild des nicht mit Gott verbunden Seins. 
‚Sündennachlass‘ steht für das Geschenk der 
Gottverbundenheit, der Gotteskindschaft. Die 
Taufe gilt als Siegel dieser Gotteskindschaft. Es 
geht also nicht zuerst um Sündenvergebung 
nach einem konkreten Vergehen. Daher sind 
auch Gedanken an die Vollmacht der Sünden-
vergebung in der Beichte im Kontext des Evan-
geliums hier nicht angemessen.  
 
Die Jünger bekommen den Auftrag, Menschen 
in die Beziehung zu Gott einzubinden – auf dass 
sie Sinn, Heil, ‚Leben in Fülle‘ haben. Die Men-
schen behalten aber ihre freie Entscheidung, ob 
sie dieses Geschenk der Gotteskindschaft an-
nehmen oder nicht. Wer dieses Geschenk be-
wusst nicht annimmt, der verharrt weiter in der 
Distanz zu Gott. Die Gemeinde legt den Men-
schen auf seine Entscheidung fest. 
 
Für unser Denken sind einige Klimmzüge nötig, 
um diesem Gedankengang des Johannesevange-
liums zu folgen. Da der Sündenbegriff für uns 
eindeutig festgelegt ist, verwirren uns die Be-
grifflichkeiten im Zusammenhang mit der Geist-
sendung. Es reicht, wenn wir uns bewusst blei-
ben, dass das Angebot der Verbindung mit Gott, 
das Angebot der Sinnerfüllung im Vertrauen auf 
Gott immer eine Entscheidung voraussetzt. Sie 
kann einbinden in die Gemeinschaft der Glau-
benden. Sie kann sich auch lösen aus dieser 
Gemeinschaft. Entscheidend bleibt das Angebot, 
die Deutung des Lebens im Geist des Evangeli-
ums zu suchen und darin Sinn, Heil und Freude 
zu finden. Das Pfingstfest ermutigt die Gemein-
schaft der Glaubenden, die Kirche, dieser Zusage 
zur Fülle des Lebens und zur erfüllenden Freude 
wieder einen Schritt weiter zu trauen. Ein seg-
nendes Pfingstfest uns allen! 
 
Ihr Matthias Schnegg  
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  Wenn Sie den Pastor per  
  e-mail direkt  erreichen   
  wollen: schnegg@lyskirchen.de 
 

Lebendigkeit 
(zu Johannes 20,19-23) 



+ Aus dem heiligen  
Evangelium nach  
Johannes 

 

Am Abend des ersten Tage 
der Woche, als die Jünger 

aus Furcht vor den Juden 
bei verschlossenen Türen 
beisammen waren, kam Je-

sus, trat in ihre Mitte und 
sagte zu ihnen: Friede sei 

mit euch Nach diesen Wor-
ten zeigte er ihnen seine 
Hände und seine Seite. Da 

freuten sich die Jünger, als 
sie den Herrn sahen. Jesus 

sagte noch einmal zu 
ihnen: Friede sei mit euch! 
Wie mich der Vater gesandt 

hat, so sende ich euch. 

Nachdem er das gesagt 
hatte, hauchte er sie an 
und sagte zu ihnen: Emp-

fangt den Heiligen Geist! 
Denen ihr die Sünden er-
lasst, denen sind sie erlas-

sen; denen ihr sie behaltet, 
sind sie behalten.  

Evangelium Pfingsten  2021 

WIE MICH DER 
VATER GESANDT 
HAT, SO SENDE 
ICH EUCH: 
EMPFANGT DEN 
HEILIGEN GEIST!  
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Joh 20, 19–23  

 Alle wurden mit dem Heiligen Geist 
erfüllt und begannen zu reden 
 
Lesung aus der Apostelgeschichte. 
 
Als der Tag des Pfingstfestes gekommen 
war, waren alle zusammen am selben 
Ort. Da kam plötzlich vom Himmel her 
ein Brausen, wie wenn ein heftiger 
Sturm daherfährt, und erfüllte das ganze 
Haus, in dem sie saßen. Und es erschie-
nen ihnen Zungen wie von Feuer, die 
sich verteilten; auf jeden von ihnen ließ 
sich eine nieder. Und alle wurden vom 
Heiligen Geist erfüllt und begannen, in 
anderen Sprachen zu reden, wie es der 
Geist ihnen eingab. In Jerusalem aber 
wohnten Juden, fromme Männer aus 
allen Völkern unter dem Himmel. Als 
sich das Getöse erhob, strömte die Men-
ge zusammen und war ganz bestürzt; 

denn jeder hörte sie in seiner Sprache 
reden. Sie waren fassungslos vor Stau-
nen und sagten: Seht! Sind das nicht 
alles Galiläer, die hier reden? Wieso 
kann sie jeder von uns in seiner Mutter-
sprache hören: Parther, Meder und 
Elamíter, Bewohner von Mesopotámien, 
Judäa und Kappadókien, von Pontus und 
der Provinz Asien, von Phrýgien und 
Pamphýlien, von Ägypten und dem Ge-
biet Líbyens nach Kyréne hin, auch die 
Römer, die sich hier aufhalten, Juden 
und Proselýten, Kreter und Áraber – 
wir hören sie in unseren Sprachen Gottes 
große Taten verkünden. 

1. Lesung  
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Durch den einen Geist wurden wir in 
der Taufe alle in einen einzigen Leib 
aufgenommen 
 
Lesung aus dem ersten Brief des Apostels 
Paulus an die Gemeinde in Korínth. 
 
Schwestern und Brüder! Keiner kann 
sagen: Jesus ist der Herr!, wenn er nicht 
aus dem Heiligen Geist redet. Es gibt 
verschiedene Gnadengaben, aber nur den 
einen Geist. Es gibt verschiedene Dienste, 
aber nur den einen Herrn. Es gibt ver-
schiedene Kräfte, die wirken, 
aber nur den einen Gott: Er bewirkt alles 
in allen. Jedem aber wird die Offenba-
rung des Geistes geschenkt, damit sie 
anderen nützt. Denn wie der Leib einer 

ist, doch viele Glieder hat, alle Glieder 
des Leibes aber, obgleich es viele sind, 
einen einzigen Leib bilden: So ist es auch 
mit Christus. Durch den einen Geist 
wurden wir in der Taufe alle in einen 
einzigen Leib aufgenommen, Juden und 
Griechen, Sklaven und Freie; 
und alle wurden wir mit dem einen Geist 
getränkt. 

1 Kor 12, 3b–7.12–13  

2. Lesung  

Apg 2, 1–11  


